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LENZ
Von ADOLF FREY

*

JUNGER WALD

Der junge Wald ist ein grüner Rausch,

Aus dem Becher des Frühlings getrunken;
Mein wintermüdes Auge saugt
Die blitzenden Blätterfunken.

Die Quelle schürzt ihr silbern Gewand

Und springt den Reigen am Hange;
Die Kronen sprudeln übervoll

Vom sprühenden Drosselsange.

O wüsst' ich, wo du einsam gehst

An den sprossenden Wälderlehnen!

Die webenden Gründe hauchen und wehn

Und bringen mir dein Sehnen.



AN DIE NACHTIGALL

Breite, Nachtigall, die Flügel

Fernher über Trift und Hügel

Und mein Heimatland entlang

Ströme seligen Gesang!

Komm, beseele unsre Wälder!

Schluchze über Furt und Felder!

Schauernd trinkt das Nachtgefild,

Wenn dein tiefes Lied erquillt.

Deine Stimmen zücken, zünden

Aus den Wäldern, aus den Gründen,

Und wer in die Nächte lauscht,

Atmet wundersam berauscht.

Unsre Seelen werden reicher,

Unsre Lieder tiefer, weicher :

Klingende Nachteinsamkeit

Löst das Lied und löst das Leid.
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